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Das verlorene Herz

In Wien wird nicht mehr Herz getragen.
Man schämt sich seiner vor der Welt
und hat sich deshalb sozusagen

ganz auf makaber umgestellt.

Auch wenn bloß quasi feuilletonistisch

und meist beschränkt aufs Kabarett,

gibt sich der Wiener, leicht snobistisch,

nun kriminell von A bis Z.

Ihm ist - er kann's fast selbst nicht glauben

kein Kapitalvergehn zu stark,
und er vergiftet tändelnd Tauben

im Prater, Stadt- und Rathauspark.

Die Herren Hofmannsthal und Schnitzler

sind ihm zu weich und dekadent,

weil er als Zyniker und Witzler

nur Zyankali anerkennt.

Nebst diesem killt er immer dreister

mit Lust, Strychnin und Kunstverstand,

indem sein Capua der Geister

er kategorisch überwand.

Aus Furcht und Scham zum Mord getrieben,

den er doch bloß verbal begeht,

ist er sich selber treu geblieben,

ganz ohne Aggressivität.

Er, der die Rolle des Berliners

gehemmt und zögernd übernahm,

härmt sich (o hartes Los des Wieners!),
daß ihm sein Herz abhanden kam.

Fridolin Tschudi

NEBELSPALTER 25


	Das verlorene Herz

